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Ein Beamtenkabinett Luther
Vorläufig keine Große Koalition

Morgen Kabine tsrat
Berlin, 4. Dezember.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, wird nach den bis-
herigen Dispoſitionen, die ſich kaum noch ändern dürften,
morgen vormittag um 11 Uhr eine Kabinetts-
ſitzung ſtattfinden, in der verſchiedene Fragen zur Be
ratung ſtehen. Jm Anſchluß daran wird eine Miniſter-
beſprechung ſtattfinden. Es iſt damit zu rechnen, daß nach deren
Ende der Reichskanzler dem Reichspräſidenten die Demiſſion des
geſamten Kabinetts überreichen wird.

Der Stand der Regieruneszriſe
Berlin, 4. Dezember.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Jn der Frage der Regierungsbildung iſt auch, nachdem die

deutſche Delegation aus London zurückgekehrt iſt, noch alles in
Fluß. Es ſcheint Eindruck auf die Parteien gemacht zu haben,
daß das Ergebnis von Locarno keineswegs den vorher gehegten
und eifrig propagierten Erwartungen entſpricht. Die in Be-
tracht kommenden Parteiführer haben ſich derart auf ihre rein
innerpolitiſch eingeſtellte Macht feſtgebiſſen, daß ſie völlig den
Blick für die geſamte politiſche Lage verloren haben. Zentrum

und Demokraten halten nach wie vor an dem Gedanken der
Großen Koalition feſt und an die Betrauung des ehemaligen
Reichstanzlers Marx mit dem Amte des Unterhändlers. Es wird
erwartet, daß das Zentrum eine runde Ablehnung ausſpricht,
wenn Luther mit dem Vorſchlag herantritt, eine ſogenannte
Regierung der Mitte zu ſchaffen. Jn demokratiſchen Kreiſen
behauptet man, daß die Volkspartei nunmehr doch geneigt ſei,
dem Gedanken der großen Koalition näher zu treten und daß nur
der Widerſtand der Fraktionsführer noch überwunden werden
müſſe. Davon dürfe richtig ſein, daß in der Tat ſich in der
Volkspartei eine Strömung bemerlbbar macht. die in dieſer Rich
tung hinzeigt, daß aber eine entſcheidende Ausſprache darüber
noch nicht ſtattgefunden hat und daß man gegenwärtig doch noch
an dem Gedanken eines bürgerlichen Minderheitskabinetts feſt
hält. Reichskanzler Luther, der vorausſichtlich am Montag vom
Reichspräſidente.n den neuen Auftrag zur Regierungsbildung er-
hält, wird wohl auch verſuchen, dieſes Kabinett der bürgerlichen
Mitte, das im großen ganzen eine Rekonſtruktion des bis
herigen Kabinetts darſtellen würde, zu Stande zu bringen.
Scheitert er mit dieſem Verſuche, ſo beſteht durchaus die Mög-
lichkeit, daß er in Uebereinſtimmung mit dem Reichspräſidenten
eine Art Beamtenminiſterium zuſammenſtellt, daß die Geſchäfte
G lange führt, bis ſich die parlamentariſche Lage geklärt hat.
Man alaubt in politiſchen Kreiſen nicht, daß eine Partei die
Verantwortung übernehmen würde, ein ſolches Beamtenkabinett
ſofort bei ſeinem erſten Auftreten vor dem Reichstag zu ſtürzen.

Das magere Ergebnis von London
En täuſchung

Berlin, 4. Dezember.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die aus London zurückgekehrte Delegation iſt ohne

Empfangsfeſtlichkeiten und faſt unbemerkt in Berlin
wieder eingetroffen. Dieſe Rückkehr entſpricht durchaus
den Ergebniſſen der Londoner Beſprechungen
die unzweifelhaft eine ſchwere Entläuſchung darſtellt,
wenn auch der Reichsaußenminiſter und der Reichskanzler es
offenbar im Jntereſſe der von ihnen verfo' gen Politik für ge
boten halten, dieſe Enttäuſchung etwas zu verbergen. Tat-
ſächlich iſt in keinem Punkt irgend etwas erreicht worden, was
nicht auch ſchon durch die ſchwebenden Beſprechungen erreicht
worden wäre. Die Situatoin iſt nun die, daß dieſe Beſprechungen
weiter in der bisherigen Art durch die deutſche Botſchaft
fortgeführt werden und einer beſonderen Konferenz
in Paris, von der die Pariſer und Londoner Preſſe zu melden
wußte, iſt keine Rede mehr. An die deutſchen Vertreter iſt
jedenfalls eine irgend wie geartete Anregung dieſer Art nicht
herangebracht worden und Deutſchland beurteilt ſeinerſeits die
allgemeine Situation auch nicht ſo, als daß es ſich von einer
ſolchen Konferenz nach den bisherigen Enttäuſchungen etwas
beſonderes verſprechen könnte. Dadurch erübrigt ſich auch die
Sauerwein-Me'dung, daß der Außenminiſter Dr. Streſe-
mann in Kürze nach Paris reiſen würde, ebenſo erübrigt ſich,
ihr ein beſonderes Dementi entgegenzuſetzen, da eine Ver-
anlaſſung zu einer ſolchen Reiſe nicht beſtehe. Daß ſpäter irgend
wann einmal zu gegebener Zeit Dr. Streſemann oder ein
anderer Außenminiſter zu Beſprechungen nach Paris reiſt, iſt
natürlich nicht ausgeſchloſſen. Fs bleibt alſo nunmehr übrig,,
die begonnene Arbeit guf dem gewöhnlichen Wege forzuſetzen
und planmäßig weiterzutreiben.

Es dürfte nun in erſter Linie Aufgabe des deutſchen
Reichskommiſſars für die beſetzten Gebiete (Frhrn. v. Simmern'
ſein, in den Beſpruch von Koblenz einen weiteren ſinngemäßen
Abhau des bisherigen Syſtems zu erreichen Eine Aufgabe, die
unſerer Meinung nach von dem Außenminiſter trotz des zur
Schau getragenen Optimismus in keiner Weiſe einer Löſung
näher gebracht iſt. Die Londoner Delegationsführer werden ſich
nunmehr den innen politiſchen Fragen zuwenden und
rerſuchen, eine Löſung der Regierungsfriſe herbeizuführen.

Vorläufig keine Reiſe Streſemanns
nach Paris

Berlin, 4. Dezember.
Sauerwein beſtätigt heute im „Matin“ noch einmal aus-

drücklich ſeine geſtrige Mitteilung, daß Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann in den nächſten Tagen zur Verhandlung mit Briand
nach Paris reiſen werde. Hierzu erfahren wir aus Kreiſen der
ſoeben aus London zurückgekehrten Delegation, daß dieſe Dar-
ſtellung keineswegs zutreffe. Man erklärt, daß infolge
des morgigen Rücktritts des Reichskabinetts Dispoſitionen über
eine Reiſe des Reichsaußenminiſters ſelbſtverſtändlich für die
näckſte Peit nicht möglich ſind.

Foch gegen Briands Politik
Paris, 4. Dezemder.

Die 2 „An Ecoutes“ berichtet zu der Frage der
Kufhebung der Luftfahrtkontrolle, daß das franzö
ſiſche Oberkommando ein Gegner dieſer Maß

nahmen ſei da ſie den Deutſchen die Gelegenheit gebe, ihre
Handelsluftfahrt unter außerordentlich gefährlichen Bedingungen
für Frankreich zu entwickeln. Trotz der Anſicht des Generalſtabes
ſeien Briand und der franzöſiſche Unterſtaatsſekretär für Flug
weſen den deutſchen Forderungen entgegenge-
kommen. Briand ſei der Anſicht, daß das dem Geiſte von Lo
carno entſpreche, während der Unterſtaatsſekretär für Luftfahrt
großen Wert darauf lege, daß die Linie Paris Konſtanti-
nopel mit Ueberfliegung deutſchen Gebietes ſobald wie möglich
hergeſtellt werde. Die Zeitſchrift fügt an dieſe Erklärungen die
ſinn- und nachgerade auch witzloſe Verleumdung, daß Deutſchland
im Auslande, beſonders in Holland, Flugzeuge baue, die für den
Krieg beſtimmt ſeien. Vor allen Dingen komme nächſtens
ein neuer Junkers-Typ heraus der außerordentlich „gefährlich“ ſei.
Paris ſtehe wieder einmal unter deutſcher Bedrohung.

Ein weiteres engliſches Bataillon
in Königſtein

Königſtein, 4. Dezember.
Ein Batgaillon engliſcher Truppen iſt im Laufe

der Nacht mit einem Sonderzuge hier eingetroffen und hat heute
morgen um 8 Uhr die Kaſerne bezogen.

Mit Locarnopolitik überſättigt
London, 4. Dezember.

Mit der Abreiſe der Delegationen nur die tſchechiſche
Delegation mit Dr. Beneſch an der Spitze iſt noch hier iſt in
der hieſigen Preſſe eine Regktion auf die Ueberfütterung
mit Locarnopolitik eingetreten. Mit Ausnahme des
„Daily Telegraph“ iſt heute von Locarno kaum noch die Rede.
Das Jntereſſe an tauſenderlei wichtigen und dringenden Fragen
der inneren und äußeren Politik hat die Oberhand gewonnen.
Man hat ſich in den letzten 6 Tagen kaum mit dieſen Dingen
befaſſen können, und es iſt jetzt nicht nur die Preſſe ſondern
auch die politiſche Oeffentlichkeit, die ſich mit ihnen zu be-
ſchäftigen beginnt.

Dänemarks Rüſtungsausgaben künftig
nur ein Drittel

Berlin, 4. Dezember.
Der Verteidigungsminiſter Rasmuſſen brachte im Folke-

thing den Abrüſtungsvorſchlag ein, auf den ſich die bürgerlichen
Radikalen und die Sozialdemokraten geeinigt hatten. Der Vor
ſchlag ſieht die Abrüſtung Dänemarks bis auf einen
Grenzſchutz vor, wie ihn Deutſchland in ſeiner Reichswehr
und Reichsmarine hat. Die militäriſchen Ausgaben ſinken da
durch von 46 auf 17,5 Millionen Kronen.

e e S tDie Finanzdebatte im Pariſer Senat
Paris, 4. Dezember.

Die Finanzkommiſſion des Senats nahm heute vormittag
mit 18 gegen 8 Stimmen Loucheurs Vorſchlag an. Auch
die Finanzdebatte, die heute nachmittag im Senat beginnen
wird, wird mit einer Annahme des CEeſetzentwurfes enden. Der
Senat an ſich ift in feiner Mehrheit Gegner einer neuen
Jnflation, aber die Rechte iſt wenig geneigt, unter den
gegenwärtigen Umftänden, die Verartwortunng für eine neue
Regierungskriſe auf ſich zu nehmen. Man ſieht voraus, daß
etwa 100 bis 125 Stimmen gegen die Regierung ſein werden.
Die demokratiſche Linke, die man als die eigentliche Regierungs
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partei anſieht, hat ihren Mitgliedern für die Debatte freie
Hand gelaſſen. Von ſeiten der Freunde Briands erwartet man,
daß die Gegenarbeit der Sozialiſten, die ſich in
dieſen Tagen ſehr ſtark bemerkbar machte, durch einen neuen
s der Regierung im Senat zum Stillſtand gebracht werden
wird.

Die Pariſer Preſſe über Briands
Kammerrede

Paris, 4. November.
Die Morgenblätter ſind noch voll pathetiſcher Schil-

derungen über den Verlauf der geſtrigen Kammerſitzung.
Allgemein wird geſagt, daß Briand ſich ſelbſt über
troffen und mit hinreißender Beredſamkeit geſprochen habe.
Ein Teil der Preſſe äußert Befürchtungen, daß die Geſund-
heit des Miniſterpräſidenten, die bekanntlich erheblich zu
wünſchen läßt. gefährdet ſei. Man weiſt darauf hin, daß Briand
durch die großen Anſtrengungen der letzten Tage ſo mitgenommen
ſei, daß er den Strapazen parlamentariſcher Nachtſitzungen
kaum mehr gewachſen ſei. Die Blätter fordern mit Rückſicht auf
die Geſundheit Briands die Abſchaffung nächtlicher
Kammerſitzungen.

England zu der bevorſtehenden
Völkerbundsentſcheidung in der

Moſſulfrage
London, 4. Dezember.

Die Weſtminſter Gazette“ warnt erneut vor der ernſten
Gefahr die ſich im Moſſulgebiet zuſammenzieht. Die
Türkei könne es nicht dulden, ſo ſagt das Blatt, daß der
Völkerbundsrat am 7. Dezember die Anſprüche der Türkei auf
das Eebiet von Moſſul ablepft. Der große Ernſt der Lage iſt
in engliſchen Re gierungskreiſen ſehr wohl bekannt. Es handle
ſich nicht nur um Alarmgerüchte, ſondern um Dinge, die die
ganze Oeffentlichkeit beſchäftigen müßten. Jn London glaube man
nicht, daß die Anſprüche der Türkei auf das Moſſulgebiet etwa
orientaliſche Unverſchämtheiten ſeien. ſondern man müſſe ver
ſtehen daß die politiſche Zukunft der Türkei davon
abhänge, ob die Kurden aus Südkurdiſtann zur Türkei gehören
eder nicht. Am 7. Dezember werde der Völkerbund ſeine Ent
ſcheidung fällen. Deshalb werde nicht notwendigerweiſe Krieg
ausbrechen müſſen, denn von der Möglichkeit eines gewaltſamen
Vorgebens habe die Türkei Mittel anderer Art, wie das der
po ſſiren Reſiſtenz. zur Verfügung.

Engliſch-türkiſche Verbondlungs-
möglichkeit in der Moſſulfrage

London, 4. Dezember.

(Eigener Drabtbericht.)
Noch einer Mitteilung der Weſtminſter Gazette“ ſoll die

türkiſche Regierung bereit ſein, mit England über die Moſſulfrage
auf der Baſis zu verhandeln, daß der Unterlauf des Zab,
eines Nebenfluſſes des Tigris, die neue Grenze im Moſſul
gebiet darſtellen ſoll.

Vor neuen Kämpfen in Syrien
London, 4. Dezember.

Wie Reuter aus Beirut berichtet, haben die Druſen vor
geſtern abend eine franzöſiſche Kolonne in der Nähe
des Dorfes Hermon angegriffen, wurden jedoch mit
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Nach einer weiteren
Meldung herſcht in Damaskus nach wie vor der Belage-
rungszuſtand. Die Sorge um die Sicherheit der Stadt iſt
keineswegs behoben. Die ſeit langem von den franzöſiſchen
Truppen eingeleiteten Operationen zur Umzingelung
des Hauptquartiers der Druſen in Hasbeja, wo die
Aufſtändiſchen ihre Streitkräfte in Höhe von etwa 5000 Mann
zuſamengezogen haben, haben geſtern begonnen. Die von ver-
ſchiedenen Seiten auf die Stadt anrückenden franzöſiſchen
Kolonnen haben Fühlung miteinander und die Artillerie hat
zur Vorbereitung des Jnfanterie- und Kavallerieangriffes eine
heftige Beſchießung des Konzenträtions-
lagers eröffnet.

„Politiſche Garantien“ für den Vatikan
Rom, 4. Dezember.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Regierung erwägt tatſächlich den Gedanken einer prak-

tiſchen Ausſöhnung mit der Kurie. Es wäre, ſo ſagt
man, keineswegs ein Wunder, wenn Muſſolini ſchon in aller-
nächſter Zeit mit einer entſprechenden Verordnung hervorträte,
„die ihm die Sympathie aller Katholiken der Welt gewinnen
würde“. Natürlich dürſte es ſich bei der Erfüllung der päſtlichen
Souveränitäte wünſche nur um die Schaffung politi-
ſcher, nicht territorieller Garantien handeln,
während noch unter Papſt Leo von der Kurie ausdrücklich terr
toriale Sicherheit verlangt wurde. Man weiſt übrigens auch auf
den Ansſpruch des Kardinals Gaſpari hin, das Papfttum erwartet
e Löſung der tömiſchen Frage nicht auf dem Wege der Inter-
rention, ſondern durch einen freiſinnigen Akt der italieniſchen
Regierung.
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Die Auswirkung
Die erhöhten Steuerleiſtungen

in Deutſch and
München, 4. Dezember.

„Privatdozent Dr. RaabGießen konnte im Rahmen eines auf
Einladung des Arbeſtsausſchuſſes Deutſcher Verbände über die
Auswirkungen des Dawesplanes auf die deutſche
Wittſchaft und die deutſchen Finanzen gehaltenen Referats die Be
deutung erhöhter Sieuerle ſtung mit noch unveröffenr-
lichten Ergebniſſen eigenen Unterſuchungen belegen. Danach wur
den 1924 an reinen Steuern 99 Milliarden Markt gezahli.
Dieſe Leiſtung entſpricht einer Steigerung der Steuerlaſt von 1913
bis 1924 auf das 18ſache. Unter Berückſichtigung des Vorkriegs
einkommens in Gold, vzw auf die Kaufkraft 'n Gold bezogen, er
rechnet Dr. Raab für das Vorjahr das 2,6fache der Steuerleiſtung
von 19183; unberückſichtigt ſind hierbei weitere drei Milliarden an
ſteuerähnlichen Leiſtungen, ſozialen Laſten uſw. Auf Grund einer
Umfrage bei den heute noch beſtehenden Aktiengeſellſchaften aus
der Vorkriegszeit errechnet der er auf dieſelbe Goldmark-
ſumme des Kapitals eine Steigerung der Steuerleiſtung auf das
8, 5fache des Vorkriegsſtandards; unter Zugrundelegung des
Ertrages eine Steigerung auf das 11,4fache und auf den
Kopf des in der Volkswirtſchaft Beſchäftigten auf das 2,8fache
an Steuern im Jahre 1924. Die Aufgabe der R. Frrationspolitik
an Redner darin, zu verſuchen, die Londoner Vereinbarungen
olange auszuführen, bis ſich durch ihre eigene innere Un
möglichkeit eine Herabſetzung der Verpflich-tungen erzielen läßt. Vorausſetzun hierfür ſei eine Ratio
naliſierung der Wirtſchaft und eine Minderung der unproduktiven
Ausgaben der öffentlichen Verbände.

Zu den Gehaltsfragen der Beamten
Berlin, 4. Dezember.

Gegenüber einer Korreſpondenzmeldung, daß das Finanz-
miniſterium ſich mit der Abſicht trage, den Beamten eine ein
malige Wirtſchaftsbeihilfe zu gewähren, wird von
zuſtändiger Stelle auf die Ausführungen des Staatsſekretärs Dr.

GÄ*&*]gun—n.e ne u nDer neue Fall Hau
Veſchwerden beim Reichsminiſterium des Jnnern.

Berlin, 4. Dezember.
Auf die Erklärung, die das badiſche Juſtizminiſterium über

den erneuten Haftbefehl gegen Dr. Karl Hau der Oeffentlichkeit
egeben hat, hat nunmehr der Verteidiger Haus, Rechtsanwall Dr.
lsberg. Beſchwerde über das Verhalten des badiſchen Staats-

miniſteriums beim Reichsminiſterium des Jnnern erhoben. Allge-
mein wird dieſe Beſchwerde zunächſt damit begründet, daß gemätz
Artikel 15 der Reichsverfaſſung die Rei.ysregierung befugt ſei, auf
Abſtellung von Mängeln hinzuwirken, die bei Ausführung vonReichsgeſetzen hervortreten 3n der Behandlung der Strafvoll-

ren gegen Han ſeien mehrfache Verletzungen von Reichsge-
etzen durch die badiſchen Regierungsbehörden feſt zuſtellen. Es

wird dann betont, datz die Bezeichnung „Strafurlaub“, wie
die badiſchen Behorden die bedingte Strafausſetzung der nach der
Begnadigung Haus noch zu verbüßenden Zuchthausſtrafe von 724
Monaten nennen, unrichſig oder zum mindeſten irreführend ſei.
Dieſer Standpunkt des Verteidigers wird durch eine längere recht-
liche Darlegung erläutert. Weiter wird erklärt, es könne dahin-
geſtellt bleiben, ob Hau es tatſächlich unterlaſſen hat, die Behörden
von ſeinem jeweiligen Aufenthallsort zu unler-
rich ten, wie dies das badiſche Staatsminiſterium in Begründung
des Widerrufes der Strafausſetzung behauptet. Tatſächlich ſe
ſeitens der Behörde nicht einmal der Verſuch gemacht worden, Hau
zur Erfüllung dieſer Verpflichtungen anzuhalten. Prinzipiell
müſſe aber gegen die Zuläſſigkeit ſolcher Formalbedingungen
Widerſpruch erhoben werden Welche Meldepflichten der Staats-
bürger zu erfüllen habe ſei in Reichs- und Landesgeſetzen be-
ſtimmt, in denen auch die Strafen für Zuwiderhandlungen feſtge-
ſetzt ſeien. Die Einführung einer beſonderen Meldepflicht für Ver-
urteilte unter Androhung des Widerrufes der Strafausſetzung
finde in den Geſetzen keinen Boden und bedeutet materiell eine un-
geſetzliche Freihetsbeſchränkung. Zuwiderhandlungen gegen die
geſetzlich geregelten Meldepflichten zögen lediglich Polizeſtrafen
nach ſich. Eine Bedingung, wie in dieſem Falle ein einzelner
Staat einem Verurteilten auferlegt hat, verſtoße alſo gegen die
Reichsgeſetze Sehr eingehend ſetzt ſich dann die Beſchwerde-
ſchrift mit der Behauptung des badiſchen Staatsminiſteriums aus-
einander, daß Hau neue Straftaten begangen und deshalb

gezeigt habe. Esdas ihm vorgeſchriebene Wohlverhalten nicht

des Dawesplanes
Fiſcher vom Reichsfinanzminiſterium im Haushaltsausſchuß des
Reichstages vom 25. November hingewieſen, in denen dieſer
gegenüber verſchiedenen Anträgen erklärte, daß bei einer Er
höhung der Beamtengehälter die Rückwirkungen auf die
übrigen Beamten der Länder, der Poſt, der Reichsbahn
und der Gemeinden berückſichtigt werden müßten. Für das
Reichsfinanzminiſterium ſei es im Augenblick nicht möglich, dazu
Stellung zu nehmen, bevor nicht das Problem der Deckung all
gemein geklärt ſei. Reichskanzler Dr. Luther unterſtrich auch
für das Kabinett dieſe Ausführungen, indem er darauf hinwies,
daß das Reichskabinett dieſe Frage wegen der großen
finanziellen Verantwortung nicht mehr klären
könne. Vom Haushaltsausſchuß wurde ein ſozialdemokratiſcher
Antrag angenommen, wonach die Reichsregierung bis zum
9. Dezember noch das geſamte Material vorlegen ſoll, um dem
Ausſchuß noch vor Weihnachten zur endgültigen Stellungnahme
über die Auswirkungen neuer Gehaltsforderungen ein Bild zu
ſchaffen. Eine weitere Stellungnahme als die des Staats
ſekretärs iſt vom Reichsfinanzminiſterium überhaupt nicht erfolgt.

Der demokratiſche Reichsparteitag
in Breslau

Breslau, 4. Dezember.
Der 7. ordentliche Reichsparteitag der demokratiſchen Pariei

wurde am Freitag vormittag mit einer Sitzung des Parteiaus-
ſchuſſes eingeleitet. Der Parteivorſitzende, Reichsminiſter a. D.
Koch, gab einen ausführlichen Bericht über die gegenwärtige
Lage. Er nahm in dieſem Zuſammenhang auch Stellung zu den
Angriffen, die in letzter Zeit gegen den Reichswehrminiſter Dr.
Geßler gerichtet worden ſind. Er behandelte ferner die Miß
ſtände, die ſich in der preußiſchen Juſtizverwaltung und im
preußiſchen Kultusminiſterium gezeigt haben und erörterte den
Fall Schillings. Zum Schluß betonte er mit größtem Nachdruk
daß die große Koalition heute die einzig möglicheGrundlage einer Regierungsbildung im Reich ſein könne.
An den Bericht des Parteivorſitzenden ſchloß ſich eine längere
Ausſprache an, in der zunächſt der Vorſitzerde der preußiſchen
Landtagefraktion, Juſtizrat Falk, den Standpunkt der preu 1Landtagefraktion darlegte. wo
liege eine eklatante Verletzung des Reichsrechtes darin, daß hier die
Begnadigungsinſtanz von ſich aus beſtimmt, ob der Verurteilte
eine neue ſtrafbare Handlung begangen habe. Wenn gleichzeitig
mit dieſer Feſtſtellung die Strafe ausgeſprochen und eine Verteidi
gung ausgeſetzt werde, ſo entwickele man auf dieſe Weiſe aus dem
Begnadigüngsrecht ein Sonderſtrafverfahren, das den
Charakter einer reinen Kabinettsjuſtiz habe. Von den weiteren
Bedingungen, die die badiſchen Juſtizbehörden ſeinerzeit Hau für
e der Reſtſtrafe auferlegt haben, wird geſagt, daß ſie eine
Einſchränkung des jedem Verurteilten reichsgeſetzlich gewährten
Rechtes bedeuteten, die Wiederaufnahme ſeines Verfahrens zu be
antragen, ebenſo aber auch eine Einſchränkung des Rechtes der
freien Meinungsäußerung, eines im Artikel 118, Abſatz 1, der
Reichsverfaſſung r Grundrechtes des Staatsbürgers.
Wenn eine Begnadigung einmal ausgeſprochen ſei, ſo könnte ſie
nicht widerrufen werden, ebenſo wie die Vollſtreckung eines Todes
urteils unzuläſſig ſei, wenn die Gnadeninſtanz von dem Gnaden-
recht Gebrauch macht, J ſei die Vollſtreckung einer auf dem
Gnadenwege erlaſſenen Freiheitsſtrafe unzuläſſig. Nach weiteren
Darlegungen ſchließt die Beſchwerdeſchrift mit der Bitte, die geeig
neten Schritte zur Abſtellung der hervorgerufenen Mißſtände zu
tun, eventuell eine Entſcheidung des Staatsgerichtshofes
herbeizuführen.

Panikſtimmung in Polen
Warſchau, 3. Dezember.

Nachdem es der Bank Polski gelungen iſt, den Sturz des
Zlotys zunächſt aufzuhalten, beginnen ſich jetzt die Folgen des
Währungeverfalls bemerkbar zu machen. Jm Wirtſchaftsleben
herrſcht immer noch Panikſtimmung und gänzliche Unſicher-
heit. Dazu kommt jetzt die der Jnflation nachhinkende Teuerung,.
Die Lebensmittel in den einzelnen polniſchen Städten haben im
Preiſe um 30 bis 100 Prozent angezogen. Soweit die
Behörden gegen die Preisſteigerung vorgehen, werden wieder, wie
in der Jnflationszeit, die Waren zurückgehalten. Jn einzelnen
Jnduſtriebezirken herrſcht große Erregung unter der Arbeiterſchaft,
die bereits zu Ausſchreitungen geführt hat; beſonders im Dom-
brower Bezirk iſt die Lage bedrohlich.

Die Bevölkerung iſt beſonders enttäuſcht durch die
Dementis betr. der Anleiheausſichten. Daher hält
ſich auch hartnäckig das anſcheinend von offiziöſer Seite genährte
Gerücht über Verhandlungen über eine Anleihe von 135 Millionen

„Die Blonde, die Braune, die Schwarze“

16 Roman von Nanny Lambrecht.
Jm Garten einer Bierhalle warteten die Eltern, umgel n

von einem Stapel Handgepäck. Herr Breitenbach war auf der
Suche nach einem Hotel ohne Pilatusblick geweſen. Dozz kam
heftig begeiſtert mit einem andern Plan. Legte ihr violettes
Hefichen vor. Naturtheater Hertenſtein.

Was war Naturtheater und wo lag Hertenſtein? Natur-
kheater war damals noch die himmelſchreiende Neuigkeit. Mit
Mißtrauen und Lächeln abgetan. „Jphigenie“ auf der Wa.d-
wieſe! Jphigenie unterm Regenſchirm! Na, jedenfalls mußte
man ſich das Dings mal anſehen. Hertenſtein drüben ühermVierwaldſtätter. Warum ſollte man ſich nicht dort mal feſt

ſetzen nſion Pilatus gut und billig. Unter einer Bedingung
gab es Mutter Breitenbach zu: daß ſie ohne Pilatusblick und
entſprechenden Aufſchlag ſei. Herr Breitenbach warf ein, daß
es gegen alle Ordnung ſei, ſo ohne jedes feſte Programm hernum-
ureiſen. Da fielen ihn die Mädchen an. ſie hätten ihr ganzes
eben lang nach Programm parier müſſen, jetzt wollten ſie

mal ohne Programm ſich ausleben. Wohlwollend nickte Herr
Breitenbach. Alſo ohne Programm.

Nach dem Dampfer hin wallt eine buntheitere Welt. Ge
wüßl von Sommerkleidern und Flanellhoſen. Staute zuſammen
auf dem Deck. Aus dem ſchnatternden Gedränge immer wieder
helltönend ein Wort: Freilicht!

Es ſtanden viele in geſammelter Andacht. Es ſtanden viele
in ſchwatzerder Neugier. Es ſtand auch einer, lang und hager
am Geländer und ſtarrte in das blaugrüne Gewimmoe! der
Wellen. Verzettelt in viele Waſſerbecken lag er da, der ſtivoll
in grüne Ufer geſtaltete Vierwaldſtätter. Ein Theaterſee mit
kuliſſen artig eingeſchobenen Buchten. Wie Parkbaſſins eines
Rokokoſchlößchens. Hiſtoriſch umreiht von vier Kantonen. Man
denkt an Schiller und wird erhaben. Schillecatem durchwogt
die Vierwaldſtätter Luft.

Eine wißbegierige Gruppe bildete ſich um den Langen. Als
Hochtouriſt kennt er Landſchaft und Berge. Er weiſt finks im
weißen Wolkendunſt auf den Rigi, gradegus auf den Bürgen-
ſtock mit der ſteilen Hammetſchwand. Rechts der Pilatus. Da
wandte ſich Herr Breitenbach ab Den Pilatus empfand er ſchon

radezu als Beleidigung. Dozz drängte ſich herzu. Da war er
wieder, der lange Samstag. Sein hageres Geſicht beebt,

ie Augen in Ftiſler Der e ſo, daß Frauenim geſetzten Alter ſich berufen fühlen könnten. ihn zu de
muttern. Erflärte und vredete. Als ſtehe niemand um ihn, als

Dollar in New-York. „Przeglad Wieczorny“ nennt den gegenwär
tigen Zuſtand in Polen eine Fieberorgie. t

Freigabe des deutſchen Eigentums
in Amerißa7

Waſhington, 4. Dezember.
Die dieſer Tage hier geführten Verhandlungen über die

Freigabe des deutſchen Eigentumzg im Geſamtwerte
von zirka anderthalb Milliarden Goldmark haben zu einer prin-
zipiellen Einigung zwiſchen den beteiligten deutſchen und amertka-
niſchen privaten Stellen geführt. Mit der Zuſtimmung der beiden
Regierungen wird gerechnet, ſo daß der Weg für die Freigabe des
deutſchen Eigentums geeb net iſt, Die letzte Entſcheidung aller-
dings iſt von der Stellungnahme des Kongreſſes abhängig, ſo daß
von einem Definitivum noch nicht die Rede ſein kann. Die Aus
ſichten im ganzen ſind aber günſtig.

Deutſchlands Gegner im Weltkrieg
ſind, hat der Deutſche leider von ihm ſchon viel zu viel vergeſſen.
Die Schreckniſſe des Krieges ſind ihm unangenehm und er mag
nichts mehr davon hören. Und doch ſpürt er die Nachwirkung
des Krieges tagtäglich am eigenen Leibe. Aber auch unſere
r leiden unter den Folgen, die nicht rein wirtſchaftlicher

atur ſind. Die Kämpfe in Syrien, Marokko uſw. ſind die
mittelbaren Forgen der raſſenkulturſchändenden Art, farbige
Völker gegen Deutſchland in den Krieg zu führen. Trotzdern
der Feindbund alle erdentklichen Raſſen des Erdballs gegen die
Mittelmächte aufbot, gelang es ihm nicht, uns militariſch zu be
ſiegen. Darauf können wir ſehr ſtolz ſein, denn wir Deutſche
haben tatſächlich der ganzen Welt ſtandgehalten. Dieſes doku-
mentiert in wuchtiger Form ein Werk, das ſoeben im Verlage
von Hermann Klemm A.-G., Berlin-Grunewald erſchienen iſt,
das ſich mit unſeren Gegnern im Weltkriege befaßt. Kein Ge
ringerer als der bekannte Militärſchriftſteller Dr. Freiherr von
Freytagh-Loringhowen ſchildet in einer militärpolitiſchen Ein
führung die Großtaten des deutſchen Heeres. Sein Wort: „Noch
niemals ſah die Welt ſolches Aufgebot, aber auch noch niemals
ſolche Gegenwehr“, wird in dem Werke wundervoll veranſchau-
licht. Die bekannten Künſtler: Ernſt Liebermann, Warter
Georgi, Wilhelm Thöny, Paul Rieth, Th. Rocholt, Max Beringer,
Adolf Münzer, und viele andere, führen uns in Meiſterwerken
die farbigen und weißen Engländer und Franzoſen vor Augen.
Auch die Begleittexte ſtammen von berühmter Hand. Wir
nennen nur die Namen Leo Troberius, Karl Rosner, Hermann
Katſch, Herbert Eulenberg, Guſtav Goes und W. Jmiela. Aber
auch kulturpolitiſch iſt das Buch von hohem Wert. Wir leſen
über den Kirgiſen, den Sibirjaben, den Gurkha, den Sikh, den
Sudan- und Senegalneger nicht nur ſeine militäriſchen Fähig
keiten, ſondern auch ſeine Herkunft, ſeine Gewohnheiten und ſein
Gefühlsleben. Wer einem alten Frontſoldaten ein ſchönes
Weihnachtsgeſchenff machen will, der gebe ihm dieſes Werk, aus
dem er in wundervoll anſchaulicher Weiſe erſehen kann, mit was
für Völkern er ſich im Weltkrieg herumſchlagen mußte.

Abſturz eines Junkers-Paſſagier-
flugzeuges

Deſſau, 4. Dezember.
Heute mittag ſtürzte auf einem Probeflug ein ſechsſitziges

Junkerspaſſagierflugzeug auf dem Flugplatz
Klein-Kühnau ab, wobei einer der älteſten und erfolgreichſten
Junkerspiloten, Straſſer, ums Leben kam. Ein Werks-
angehöriger der in der Kabine flog. erlitt keine Verletzungen,
da die Kabine infolge ihrer Konſtruktion unbeſchädigt blieb.

Kleiber tritt vom Poſten des ſtellver-
tretenden Jntendanten zurück

Berlin, 4. Dezember.
Generalmuſikdirektor Erich Kleiber hat um ſeine Ent-

laſſung von dem Poſten eines ſtellvertretenden Jnten-
danten gebeten, weil die Geſchifte der Verwaltunng ihn an
der Ausübung ſeiner künſtleriſchen Tätigkeit hindern und weil
ſie ihm Schwierigkeiten in der Erfüllung ſeiner Auslandsver-
pflichtungen bereiten.

Aufträge fär Weihnachten
erbitter mö lichst bald da schon viele Auftrage vortiegen

Besteckhaus Juwelier Tittel
Halle (Saalte). Trauring- Ecke Schmeerstr. I2).

Hertenſtein mit ſeinen drei Gaſthäuſern im Laubdtckicht.
Verwunſchen und in Lieblichkeit und Himmelbläue. Eine frohe
Regſamkeit kam in das Eewühl. Jn eiliger Haſt griff man
nach Mänteln, Schirmen, Plaids. Lieſelott, die feſtgekeilt ſtand,
ſchaffte ſich Bahn zu den leergewordenen Bänken hin, um
den Andrang nach dem Landungesſteg an ſich vorüber zu laſſen.
Und übrigens, was brauchte ſie ſich mit dem Handgepäck abzu-
quäben, dazu war Dozz und Fritz da.

Saß hinterm Schornſtein, wo man windgeſchützt war. Auch
ein Poar ſtand noch da. Er in Sportdreß und flatterndem
weißen Schal ſie mit roſa Windſchleier um das üppige Haar,
ſehr elegant, ſehr auffallend, ſehr ungeniert. Jhre helle ſcharfe
Stimme im flutternden Wind.

Nee. nee, Schenkchen, in Luzern iſt kein ſeßhaftes Publikum,
da ſetzt ſich keiner in 'nen muffigen Saal. Da ſingſt du vor
Freikarten

Lieſelott ſchrak gegen die Bank, daß dieſe zurückſchob. Mit
eingequetſchtem Monokel ſah Viltor Schenk zu ihr her. Grüßte
trat zu ihr, drückte ihr die Hand. Fragte, ob ſie auch zum Frei-
licht hinauf wolle. Die Behrers als Gaſt für Jphigenie. Ob ſie
die Behrens kenne? Nein? Oh! Seine Begleiterin ſei auch
vom Theater. Erſte Liebhaberin. Habe in „Verſunkere Glocke“
entzückend das Rautendelein geſpielt. Jhr Name Mita Renner
aufgehbender Stern, prachtvoller Kerl.

Mita Renner wehte vorüber, ſtrich mit einem Blick unge
beurer Wurſchtigkeit über die Lieſelott im grauen Staubmantel
und breitrandigen Strohhut, ſchloß ſich den Nachgüglern an, die
den Dampfer verließen.

„Kommſt du, Schenkchen
Mehr ſchon eine Aufforderung. Viktor Schenfk verabſchiedete

ſich mit Handkuß. Sein goldblonder Kopf über ihrer Hand. Ach
Eott, da hätte ſie dieſen Kopf mit bebenden Händen umfaſſen
mögen und fragen: „Biſt du es, Viktor Schenk?“

Er nickte ihr flüchtig zu.
„Wir treffen uns wohl noch droben.“ Schnell hinter Mita

Renner her.
Lieſelott ſtand noch Leer das Deck. Am Ufer

ſchwirrte das bunte Gewühl und ſie ſtand noch
War des Vijftor Schen“ Svwrask mit ihr wie mit einer

flüchtigen Reiſebekanntſchaft Hatte er vergeſſen Ach
Gott, wie war das doch War er nicht wie ſie in ver-
klärter Erinnerung Hatte er nicht wie ſie die Tage
bangend gezählt ſeine Liedlein geſungen in brennender Glück-
ſeligkeit einer verrauſchten fernen Stunde

weiter

Herr Breitenbach hatte ſich ſchon aufgemacht zur Hotel
penſion Pilatus, um wegen Zimmer und Preis zu verhandeln.
Hieß die Seinen auf ſeine Rückkehr warten Sie warteten an der
Landungsſtelle, umrahmt von dem Reiſegepäck. Dienſtmänner
und Hokeldiener umſchlichen ſie, prieſen die Billigkeit ihrer Gaſt
häuſer, laſen die Sperſekarten vor, griffen nach dem Gepäck.
ſetzte ſich Mutter Breitenbach darauf mit der Entſchloſſenheit:
Nur über meine Leiche!

Lieſelott ſchämte ſich. Dozz ſchämte ſich auch. Sie ſchlugen
daher vor, allein zum Naturtheater hinaufzuwandern. Fritz
ſollte als Haremswächter bei der Oma zurückbleiben.

Das Seeufer entlang in die Berge ſtieg der Waldpfad. Vor
über an Penſion Schloß Hertenſtein. Kurmuſik ſchallte in die
Berge. Höher ſtiegen ſie. Drunten der See. Farbenflammende
Buchten. Flügel unter den Füßen hatte Lieſelott. Sagte er
nicht: Wir treffen uns droben?

Dozz nahm ihren Reklam und las ſich in „Jphigenie auf
Tauris“. Rechts und links von ihnen das feſtliche Gewoge der
Aufſteigenden. Der Pfad lenkte in das Waldgebirge ein. Der
See verſchwand. Die Sonne fiel kochend heiß. Weiße Pfähle
am Weg wieſen die Richtung zum Freilicht.

Dann endete der Fremdenſtrom auf einer flachen Anhöhe.
Ein Holzbogen ſpann ſich über eine Lichtung. Eingang und
Kaſſe. Amphitheatraliſch auf eine Böſchung aufgebaut die Sitze
fürs Publikum. Eine Wa.dſchlucht ſprang auf. Aus ſchaelgen-
dem Grün und Sonnenarabesken erhob ſich das Tempelchen der
Naturbühne. Eegenüber zwiſchen knorrigem Geſtämm ein zer-
fallen Gemäuer. Ein Medeaſchauplatz.

Der Fremdenſtrom zerfloß in den Bänken. Rote, weiße,
blaue Sonnenſchirme ſpannten auf, verſperrten die Ausſicht.
Schirme zu! rief einer, der groß und mit verſchränkten Armen
und hängendem Kopf hinter einem Wall von rotweißblauen
Schirmen ſaß. Der Lange. Dazz ſtrich an ihm vorüber. Natür-
lich, in jeder Landſchaft taucht er auf, gedankenvoll und ruppig.

Ruhe! Das Spiel beginnt. Das Opferfeuer flammt in die
Baumwipfel. Jn lichter Eeſtalt ſchwebt aus Waldesgrün
Jrphigenie ſchwerbuſig und imponiererd. Die Behrens. Finer
will klatſchen. Rubel! Die Natur verträgt fein Theaterclaaue.
Jn en Bänken raſcheln die Rek.amheftchen. Man folgt mit dem
Finger auf der Zeile. Man tuſchelt. wern eine Zeile über
ſprungen wird. Ein jäher beftiger Windſtoß raſchelt durch die
Blätter. Die in den oberen Bänen rücken berunter in die leeren
Plätze. Der Wind verwebt die feinen Worte.

Aus tiefbeleidigter Bruſt rollt Köng Thoas ſeine Rede. Jn
der Luft rollt's auch. Man weiß nicht woher und warum.

Am Ufer winkte man ihr. Fritz Brandel ſprang auf den
xede er mit ſich allein Steg zurück. Rief ſie an. Da folgte ſie ihm.

Ruhe!
(Fortſetzung folgt.

Obgleich erſt ſieben Jahre ſeit dem Weltkriege verfioſſen
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Hallo und Amgebung
Halle, 5. Dezember.

Die Kufgaben der bevorſtehenden Generalſynode
Nachdem auf Grund der neuen Kirchenverfaſſung die kirch-

kichen Körperſchaften in allen Gemeinden gewählt und in Wirk-
ſamkeit getreten ſind, nachdem auch die neugewählten Kreis-
und Provinzial-Synoden getagt haben, wird am 5. Dezember
die erſte Generalſynode zuſammentreten, und ſo die neue kirch
liche Ordnung ihren Abſch uß, gleichſam ihre Krönung,
empfangen.

Jede Generalſynode hat ihre hohe Bedeutung. Nach Art. 109
der Kirchenverfaſſung iſt ſie berufen, dem äußeren und inneren
Aufbau der Kirche und ihrer Erhaltung und Ausgeſtaltung als
Volkskirche auf dem Grunde des evangeliſchen Vekenntniſſes
zu dienen. Sie ſoll die Gemeinden und die Geiſtlichen zur Ge
meinſchaft des Glaubens, der Liebe und der Arbeit verbinden.
Sie hat auf die BVeſeitigung kirchlicher, ſittlicher und ſozialer Miß
ſtände hinzuwirken. Sie ſoll die Selbſttätigkeit der Gemeinden
und Synoden anregen, ihrer Selbſtändigkeit weitherzig und ver
trauensvoll die Grenzen ziehen. Sie erläßt die Kirchengeſetze
und üdt das kirchliche Steuerrecht aus.

Wenn dies von jeder Generalſynode gilt, ſo in beſonderem
Maße von der erſten, die nach vielen Seiten grundlegend und
bahnbrechend zu wirken hat. Jn der Verfaſſung ſelbſt findet
ſich eine Reihe ungelöſter Aufgaben und die Synode wird nicht
umhin können, neben den Anforderungen und Bitten, welche aus
den Behörden und Synoden an ſie herantreten, ſich mit dieſen
Fragen zu beſchäftigen. Zunächſt wird die Generalſynode ſich
ſelbſt eine Geſchäftsordnung zu geben und was von ganz
beſonderer Wichtigkeit iſt, den Kirchenſenat zu wählen bhaben, in
deſſen Hand fortan nach Wegfall des landesherrlichen
Summepiskopat die oberſte Leitung der preußiſchen Landeskirche
kommt. Sie wird auch nach S 120 die Zahl derjenigen Mit-
glieder beſtimmen, welche von den großen evangeliſchen Ver-
bänden, Vereinen und Anſtalten, den evangeliſchen Religions-
unterricht erteilenden Lehrern und Lehrerinnen an den höheren,
mittleren und Volksſchulen, von den Organiſten und Kirchenchor-
leitern aus ihrer Mitte in die Synode zu entſenden ſind. Hierzu
iſt ein Kirchengeſetz erforderlich, um den berechtigten Anſprüchen
gerecht zu werden.

Die geſetzgebende Kirchenverſammlung hat ſich eingehend mit
der Frage beſchäftigt, ob den Generalſuperintendenten der
Biſchofstitel beizulegen und ob die Wohnſtätte derſelben in ihren
Sprengel zu verlegen iſt; auch über dieſe die Geiſter tief be-
wegende Frage wird eine geſetzliche Löſung herberzuführen ſein.

Die Rechte und Pflichten der Kirchenpatrone bleiben zu-
nächſt unberübrt, aber nach S 153 ſoll auch über ſie eine ageſetz-
liche Regelung erfolgen. Dies wird um ſo nötiger ſein. als das
königliche Patronat in Wegfall gekommen iſt und das dafür ein-
getretene ſtagat'iche Patronat eine Auseinanderſetzung mit dem
Staat erfordert.

8 45 weiſt auf eine neue Aufgabe: Das Pfarrheſetzungsrecht,
die Rechte und Pflichten der Pfarrer und die Vertretung des
Pfarrerſtandes werden durch Kirchengeſetz geregelt. Ferner
8 157, 1. Bis zur Neuregelung des kirchlichen Diſziplinarrechts,
alſo durch Kirchengeſetz, tritt an die Stelle des Konſiſtoriums
der Rechtsausſchuß der Kirchenprovinz., und S 1[59 die Rechtsver-
hältniſſe der Beamten der allgemeinen HKirchenverwaltung werden
bis zu kirchengefſetzlicher Regelung durch Verordnung des Kirchen-
ſenals beſtimmt.

Was die einzelnen Gemeinden angeht, ſo weiſt S 9
darauf hin, daß die etwa erforderlichen Ordnungen der An-
ſtaltsge meinden durch Kirchengeſetz geregelt, bis dahin aber vom
Kirchenſenat feſtgeſetzt werden.

Jn den Gemeinden ſpielen die Fragen der Konfirmations-
und Trauungeéordnung eine erhebliche Rolle, ſie werden kirchen-
geſetzlich neu zu regeln ſein.

Die geſetzgebende Kirchenverſammlung hat auf die hohe
Wichtigkeit der ſozialen Frage, des Kirchenrechts und der Kirchen
muſik aufmerkſam gemacht. Es wird zu erwägen ſein, oh dieſe
Fächer nicht durch eine neue Prüfungsordnung den jungen
Theologen zur Pflicht zu machen ſind. Die Generalſynode wird
ſelbſtverſtändlich von dem chriſtlichen, kirchlichen und ſittlichen
Leben in der Landeskirche Kenntnis zu nehmen, ſich mit den
großen kirchlichen Vereinen und Verbänden, mit den geiſtlichen
Strömungen unſerer Zeit in Verbindung zu ſetzen haben, ſie

wird mit den der preußiſchen Landeskirche angeſchloſſenen Aus
landsgemeinden Fühlung ſuchen, ſie wird mit der Geſamlkirche
des evangeliſchen Deutſchlands, ja in freier Weiſe mit allem,
was evangeliſch iſt, in Werken des Glaubens und der Liebe zu
ſammenwirken wollen.

So ſteht die Generalſynode vor einer ſehr ſchwer zu bewäl-
tigenden Fülle ron Aufgaben. Möchte es ihr gelingen, das Reich
Gottes in unſerer Mitte bauen zu helfen!

Vaterländiſcher Arbeiterverecein, E. V. Monatsverſammlung
mit Vortrag am Sonnabend, den 5. Dezember, abends 8 Uhr im
Hauſe der D. V. P., Gr. Steinſtr. 37.

Die angatomiſche und entwicklungsgeſchichtliche Sammlung,
Große Steinſtraße 52, iſt am Sonntag vormittags von 10 bis
1 Uhr dem allgemeinen Beſuch geöffnet. Um 10 Uhr findet eine
Führung mit Vorweiſung beſonderer Präparate ſtatt.

Weihnachtsbit?e. Armen, kranken Kindern zu helfen, iſt
Pflicht der menſchlichen Geſellſchaft. Jn edelſter Weiſe übt über
50 Jahre der Verein für Voltswohl, Hale, dieſe Pflicht aus.
Neben ſeiner Bücherei unterhält er eine Abteilung „Ferien-
kolonie“, die der Unterbringung kranker Kinder aus allen
Schichten der Bevölkerung dient. Zur Erhaltung des muſter-
gültigen Heimes in Cüntersberge (Harz) reichen aber die Ver-
eins- und ſtädtiſchen Unterſtützungsmittel nicht aus. Vom
Opfermut der Bevölkerung hängt der ſegensreiche Wirkungskreis
des Ferienheims in Güntersberge ab. Der Verein für Volks-
wohl, der alle für das Ferienheim in Betracht kommenden
Kinder durch das Jugendaml ärztlich unterſuchen läßt und durch
ſeinen Vorſtand und Lehrerkreis in ſorgſamſter Weiſe die Er-
holung der Kinder kontrolliert, wendet ſich darum um Unter-
ſtützung ſeiner humanitären Beſtrebungen an alle gebefreudigen
Kreiſe in Halle. Gebe jeder auch die kleinſte Gabe iſt will-
kommen in alter Treue und voll Opfermut, denn es gilt
kranken Kindern, es gilt dem Leben und Blühen der Volks-
zukunft! Geld- und Gabenhilfe nehmen entgegen: das Bank-
haus Reinhold Steckner auf Konto „Verein für Volkswohl“ ſowie
der Vorſtand: Stadtrat Uber, Gr. Steinſtr. 69, und Kaufmann
Walter Aßmann, Gr. Ulrichſtr.

Kirchliche Nachrichten
für den 2. Advent, den 6. Dezember 1925.

Kürzungen Abendmahl (A.). Bibelſtunde (B.).
U. L. Frauen: 10 Baule, 6 Schroedter (A.), Montag, den 7. Dez. 8 (B.)

im Ref.-Realgymnaſium, Schlemmer, Mittwoch, den 9. Dezember 8 (B.) im
Marthahaus, Fritze. St Ulrich: 10 Schütz, 6 Jacobi. St. Ulrich Oſt:
16 Betſaal, Krondorferſtr. Ka, Ruhmer. St. Moritz: 10 Becker, 5 Keller.
Hoſpital: 10 Keller. Dom: 10 Gabriel Vorbereitung u. (A.), 6 Wind,
Dienstag, den 8. Dez. 8 Bibelbeſprechung. Lang, Mittwoch, den 9. Dez
8 Wind. Sonnabend, den 5. Dezember, abends 8 Uhr akadem. Abendand icht
Magdalenenkapelle (Etßfeldt). Lanurentius: 10 Wagner, 5 Gabriel, Montag
l Männer Gem.-Haus, Gabriel. Dienstag 814 (B.) Gem.-Haus, Gabriel
Stcphanus: 10 Hagemeyer, 5 Hagemeyer, Donnerstag 8 (B.) Gem.-Haus,
Meinhbof. St. Georgen: 10 Giſeke. 5 Witte (A.), Mittwoch, den 9. Dez.
8 Frauenhilfe, Freitag. den 11. Dez.. 8 (B.) Witte. Riebesſtift: 10 Witte.

Diaroniſſenhaus: 10 Neitz, Dienstag, den 8 Dez, 814 (B.) Mochr.
Paulns: 10 Jacobi (A.), 5 Weihnachtsmuſik für die Armen. Johannces:
10 Einweiſsung der Krieorriagfeln, 6 fällt aus. 8 Gemeindefeier. Mittworh
8 (B) Gueinzius, Hall. Maſchinenfobrik. Lauchſtädterſtr. 28: fällt aus.
Freitag 8 (B.) Manitcy. Stadtmiſſion: 8 Evangeliſation, Dienstag 8 Ge
mein ſchaft. Donnerstag 8 Blaufreuzbibellehrgang. Alters- und Pflegebcim:
10 Winterberg. St. Bartbholomäns: 90 VBorbe. 6 Roenncke, Mittwoch
8 abends (A.) Poenneke, Freitag. den 11. Dez. Bibelbeſprechung Heſlwig.
St. Petrus: 10 Roenncke. Mittwoch, den 9. Dez., 8 abends (A.) Kunitz.
Trotha 10 Jenrich. Diewitz: 914 Penold.

abends 8 Uhr Predigt.
Ziemer ans Breslau.

Ev. -luth. Gem.. Magdalenenkapelle.
Liz. Dr

Vater ländiſcher Arbeiterverein, E. V. Monats Verſammlung mit Vortrag am Sonnabend, den 5. Dezember, abends 8 Uhr im
Hauſe der D. V. P., Gr. Steinſtraße.

St. Franzis'us- und Eliſabeifh'irche. Sonntag 7, 8 und 410 Ubr
hl. Meſſen, 3411 Ubr Hochamt, abends 6 Uhr Adventsandacht. Diens'ag
Veſt Warig Empſängnis 7, 8 und 1610 Nur hl. Meſſen. 3411 Vhr Hochamt

Amendorfer Kirche. 10 Uhr Paſtor Dr. Delius. Mittwoch, den9. Dezember, 8 Uhr Beſchte und hl. Abendmahl. Sonntag, den 13. Dezember
Familiengkend bei Helms.

Beeſener Kirche. 19 Uhr Paſtor Balthaſar, Kindergottesdienſt fällt aus
Sonnebend, den 12. Dezember, 8 Uhr Weihnachtsſamilienabend in der
Broihanſchenke.

Chriſtſiche Geweinſchaft Liebenguerſtraße 4 (am Ranniſchen Platz)
Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde, 1114 K., 426 Uhr bibliſcher Vortrag Mittwoch
8 Uhr Jugendverſammlungen. Donnersga 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Friedensfirche der Gemeinde getaufter Ebriſten (Baytiſten),
Wucherer- Strafe 39 Sonntagg, den G. Dezember, vormittags 94 Nkr
Abendmahl!soottesdienſt Heſſetat. 11-12 Uhr Hindergottesd'enſt. Nachmittags
4 de Friedensboten-MiſſionsGottesdienſt. Mittwoch abend 8 Uhr Gebet
ſtunde.

Auſa des Stadtigymnaſiums, Sovhienſtraße.
früh Morgenandacht. nachm. 165 Uhr Gemeinſchaftsſtunde. Mittwoch, den
9. Dezember, abends 8 Uhr Bibelſtunde, Prod. Edel.

Chriſtli ver Gemeinſchaft in der Landeskirche Margaretenſtraße 5
Sonn'gq 734 Uhr Jabresfeſt. Montog 8 Uhr Jngendbund für E. C. für
junge Männer. Mittwoch 8 Uhr für junge Mädchen. Donnerstag 8 Uhr
Bibelſtunde: Weſtermann.

Montag

Ludwig

Sonntag, den 6 Dezember.

Volkswirtſchaft
Großhandel gegen das Geſetz über den Verkehr

mit unedlen Metallen
Jn der Oeffentlichkeit wird gegenwärtig die Frage der

Verlängerung des Geſetzes über den Verkehr mit unedlen
Metallen über den 1. Jum 1926 hinous lebhaſt diskutiert. Der
Zentralverband des Deutſchen Großhandels
hat ſich nach einer Zuſchrift veranlaßt geſehen, gegenüber ein
ſeitigen tendenziöſen Darſtellungen, die eine Verlängerung
dieſes Ausnahmegeſetzes erſtreben, den zuſtändigen amtlichen
Stellen gegenüber folgende Stellung einzunehmen:

1. Der Zentralverband iſt ſeinerzeit für ein Kongeſſions
geſetz eingetreten, um den während der Jnflation überhand-
nehmenden Diebſtählen entgegenzutreten und die Abſatz
möglichkeiten des Diebesgutes zu verriegeln. Die
Metalldiebſtähle ſind nunmehr mit der Konſolidierung der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe erheblich, wahrſcheinlich ſogar unter das
Friedensmaß zurückgegangen. Dieſer Rückgang iſt nach Auf-
faſſung der intereſſierten Wirtſchaft ſowohl der Handelskreiſe als
auch weiteſter induſtrieller Kreiſe nicht auf das Geſetz, ſondern
auf die Stabiliſierung der Währung und auf die von der Jndu
ſtrie getroffenen Sicherheitsmaßnahmen zurückzu
führen. Aus dieſem Grunde erſcheint nunmehr eine Notwendig-
keit der Verlängerung des Geſetzes über den Verkehr mit un-
edlen Metallen über den 1. Juni 1926 hinaus nicht gegeben,
zumal auch die beſtehenden Reichsgeſetze durchaus genügen,
etwaige Mißſtände zu bekämpfen.

2. Der Zentralverband vertritt gegenüber der einſeitig ent
falteten Agitation den Standpunkt, daß die Reſte der Infla-
tionsgeſetzgebung ſchnellſtmöglich unter allen Umſtänden zu ver
ſchwinden haben, und daß es der ſeitens der Spitzenverbände der
Wirtſchaft wiederholt vertretenen Forderung nach ſchärf-
ſter Einſchränkung der Auszgaben wirtſchaft
von Staat, Ländern und Gemeinden nur eniſpricht,
wenn das vorliegende Geſetz nicht verlängert wird. Die gegen
wärtig ſehr zahlreichen. in den betreffenden Abteilungen der
oberen und unteren Verwaltungsdienſtſtellen mit der Durch
führung des Konzeſſionsgeſetzes beſchäftigten Beamten ſollten
im Intereſſe einer ſparſameren Wirtſchaft in Reich, Ländern und
eder den für andere Arbeiten freigemacht bezw. abgebaut
werden.

uüdä dkq Q e3Q

Diskonterhöhung der Bank von England. Die Bank von
England hat ihren Disfontſatz von 4 auf 5 Prozent erhöht. Die
Beweggründe für die Diskonterhöhung, nachdem dieſer in kurzen
Zwiſchenräumen im Auanſt von 5 auf 48 Prozent und 1. Oktober
nochmals von 4 auf 4 Prozent ermäßigt worden war, ſind geld
markttechniſcher Art, da ſich naturgemäß mit der Aufhebung der
engliſchen Kreditſperre für ausländiſche Anlerhen erhöhte Nach
frage am Londoner Geldmarkt bemerkbar machte.
Bergwerks Geſellſchaft Georg von Gieſches Erben. Jn

dieſen Tagen ſind im Beiſein der Amerikaner Verhandlungen ge
führt worden, die einen Ausgleich zwiſchen den ſtaatlichen Jnter
eſſen, den Rechten der Gruvve Angronde Harriman und der
Breslauer Geſellſchaft Gieſche in nahe Ausſicht ſtellen. Der
deutſche Standpunkt würde dabei ſoweit gewahrt werden, als das
in dem jetzigen Stadium noch angängig iſt.

RichardKahnKonzern 400 Arheiter vor der Entlaſſung
Die dem Kahn-Konzern angehörende Heidelberger
Schnellpreſſenfabrik A.-G. und die Ver. Fabriken
C. Maquet A. G., gleichfalls in Heidelberg, haben nunmehr
beſchloſſen, ihre Betriebe guf etwa vier Wochen ein zuſchrän-
ken bzw. ſtillzulegen. Infolge dieſer Maßnahmen ſollen rund
400 Arbeiter entlaſſen werden. Wie verlanutet, ſei dieſe Regelung
notwendig, um die Mittel der beiden Geſelſſchaften zur Befriedi-
gung der Pfandhriefolänbiger des Konzerns bereitzubalten.

Eiſenbüttenwerk Thale Aft.-Gjeſ. Nach einer Vauſe von etwa
14 Monaten wurden an der Berliner Vörſe die Aktien des Eiſen
hüttenwerkes Tole zum erſtenmal bei ganz geringfügigen Um
ſätzen wieder amtlich notiert Der Kurs ſtellte ſich auf 225 Pro
zent, ſomit gegen die letzte Notiz um 50 Prozent höher. Da ſich
faſt das geſamte Aktienkapital dieſer Geſellſchaft in den Händen
von zwei Großaktjonären befindet, iſt mit Rückſicht hierauf der
Kursſtand als nicht recht maßgeßend zu betrachten.
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Von Raoul H. Francé

Angeſichts ſo vieler Zeiterſheinungen fragt man ſichimmer Pieder, was hat das alte Deutſche Reich ſo groß und das

Deutſchtum einſt ſo angeſehen gemacht in der Welt? Da es der
Eeiſt iſt de ſich den Körper laut, muß es irgerd eine beſondere
geiſtige Einſtellung geweſen ſein, das unſere Väter und Groß
väter von unſerem Weſen ſchied. Und ſo entſteht aus dieſer ſo
oft brennender Frage eine izvolle und mehr als das. eine
wichtige Aufgabe. Es wird uns nämlich Antwort, wenn wir
einmal verſuchen, vergleichend die geiſtige Richtung des Menſchen
von 1925 mit der von 1870 und 18600 zu betrachten,

Sofort ſpringt eines in die Augen. Unſere Eltern waren
Tatſachen- und Wiſſensmenſchen, die Jungen von heute aber
ſind Gefühlsmenſchen.

Man nehme aufs Geratewohl zehn Bücher verſchiedenſter
Richtung aus jener Zeit zur Hand. Was enthalten ſie? Tat-
In Wirklichkeiten, Kenntniſſe, die nuhen, die man brauchen
ann. D ſind geographiſche Schilderungen, nicht Abenteuer wie

heute, ſondern Beſchreibungen, wie ſieht es in Ching, in Afrika,
in den Vereinigten Staaten aus, was iſt dort anders als bei
uns. was kann man davon ernen. Ein Geſchichtswerk jener
Zeit wurde dann geſchätzt. wenn es Zeitbilder ertwarf, die
politiſchen und kulturgeſchichtlichen Zuſammenhänge. mögrichſt
objektiv, auf das reichſte mit Quellen belegt, daher Sel öſt
dertken und Kritik ermöglichend. Die großen Romane der Väter-
zeit entwarfen mit Vorliebe immer wieder Lebensbilder. Schi!de-
rungen beſtimmter Geſellſchaftsſchichten und Menſchertyven
man legte ſie nicht aus der Hand, ohne kereichert zu ſein; man
hatte etwas gelernt, auch wenn man glaubte, nur unterhalten
zu ſein. eber Kunſt wurde weit weniger geſchrieben als heute
und wenn, dann waren es Anleitungen zum Kunſtgenuß oder
notwendig Techniſch-biographiſches. Allem voran aber ſtand
Naturwiſſen und ſeine techniſche Anwendung. Das war neben
dem ſoliden Eeſchichtswiſſen und einem feſten Stock von
nationaler und Weltliteratur (der Begriff „Klaſſiker“ ſtammt
ja noch aus jener Zeit) das unverkennbare Fundament jeder
Bildung.

Sie kannten ſich aus in der Welt, der Natur, der Ver
gangeriheit, der Wirklichkeit. dieſe feſten, geraden Menſchen, die
den Bau des Reiches errichteten und denen das Ausland nach
ſagen mußte, der deutſche Schulmeier habe 1866 und 1871 ge-
ſiegt. Eewiß, ſie hatten etwas Schulmeiſterliches, alle Bücher
von damals haben etwas Lebrhaftes die Literatur war, wenn
man ſo will, etwas Pedantiſches, ſogar ihre Lyrik der Genvel,
Hepſe urd Baumbach und ihre Muſik, ſeien es nun die Gegen
pole Mendelsſobn und Wagner, Brahms und Menerbeer,

Aber dieſe Pedanterie war ehrenfeſt. ihre Seele war erfüllt
von nützlichen und notwendioen Dingen, die Worte Schwärmerei,
S w Gefühlswelt, Myſtik hatten keinen guten Klang um

Man braucht nur, wie es hier geſchehen iſt, einige Striche
von damals hineinzuziehen und ſchon merkt man, wie ſich die

Welt geändert hat. Und auf einmal findet man aus dem Ver-
gleich beraus das richtige Wort: es iſt ein völliger geiſtiger Um
ſturz eingetreten.

Dabei unterſcheide man wohl: Keineswegs erſt nach dem
großen Kriege iſt das anders geworden und nicht erſt als ſeine
Folge. Sondern der ganze Zug zum Cefühlsmäßigen, Myſtiſchen,
Abenteuerlichen, Unſoliden, Phantaſtiſchen, Pathetiſchen, dieſe
tiefe Abneigung gegen ernfte Kunſt und nüchternes Wiſſen, das
alles begann ſchon leiſe um die Jahrhundertwende und ſtand
ſchon in Blüte, als das Jahr 1914 uns vor ſchreckliche Wirklich-
keiten ſtellte. Eher iſt es beſſer geworden ſeit dem Krieg, denn
als ſeine Folge iſt doch eine mannhafte, ernſte, ſich ſelbſt be
ſinnende, naturliebende, tapfer lernende und ſtrebende Jugend
wieder heraufgekommen, wenn ſie guch noch keinen Einfluß hat
auf den herrſchenden Geiſt und die Taten des Tages.

Jſt nach dieſer Selbſtheſtimmung noch die Wahl ſchwer,
was man tun ſoll, wenn man unſer Volk wieder hochbringen
will

Schon ſind die Zuſtände ſo weit gedieben, daß das deutſche
Buch, dieſe höchſte Leiſtung des germaniſchen Genjus, mit der
er der Menſchheit voranflog, in Gefahr iſt. Man kauft ſo wenig
Bücher. daß der deutſche Buchhandel in ſeiner Exiſtenz bedroht
iſt. Leſen ſcheint unwodern geworden zu ſein, Sport iſt wichtiger.
Und wenn man lieſt dann weidet man ſich an Abenteuer-
geſchichten, an leeren Phantaſtereien, an dem unſäglich albernen,
„erotiſch“ aufgemachten Kitſch der Straßenverkäufermagazine
an „okkulten Phänomenen“ und geht dem wirklichen Wiſſen, um
das, was jeder braucht, aus dem Wege, denn ſolche Bücher und
Artikel wollen bedacht und ſtudiert ſein, das aber koſtet An
ſtrengung. Anſtrengen darf man ſich aber nur bei neuen
Tänzen nicht aber beim Denken. Und Lernen, das iſt alt-
väteriſch.

Weihnachten und die langen Winterabende ſtehen vor der
Tür. einſt die große Leſegeit für alle. Jn unſeren Kindkheits-
erinnerungen lebt doch noch das Bi'd der traulichen Abende, da
man um die Hängelampe beiſammenſaß und eifrig borchte, wenn
vorgeleſen wurde. Denn das war das Hauptvergnügen. Jn
dem ſchönen Schrank mit den Büchern kamen jeden Winkler
fünf oder ſechs Hauptwerke dazu, langgewünſchte, bcharhalten
darum auch teuer gebundene, richtige „Familienbücher“; die
wurden an den Abenden und an trüben Sonntagnachmittagen
vorgeleſen oder einzeln beſehen und ſtudiert und beſprochen
mit Freunden (damals konnten die Deutſchen noch literagriſche
und wiſſenſchaftliche Ceſpräche fühven). Sechs geha'tvolle
Wiſſen und Bildung verbreitende Bücher in jedem Winter ſind
ein Sche! von Geiſteswerten, der, wenn er im prakktiſchen
Lesen angewendet wird, ſich in jedem Beruf in täglichen Nutzen
ummünzt und die Seele ein für allemal in dem reineren höheren
Neich des Tdegalen heimiſch mackt.

Das aber war es was wir an Vater und Mutter ſo ehrten.
Sie waren ideglere Menſchen als es heute „modern“ iſt. Vil-
dung GEeiſt, Kultur waren ihnen eilig Worte, ein Dichter, ein
Donker, ein Forſchker, das waren ihnen die Führer.

ie Führer auf dem Wece, der zu Deutſchlands Größe
führte. Nach ihr begehren wir alle, wollen wir es nicht wieder

einmal auf dem altbewährten Wege verſuchen? Wiſſen iſt
Macht. Bildung macht frei, ſagte das vergangene Geſchlecht.
Wenn wir dieſe Worte neu vergolden und wieder in dem ernſten
Buch des Wiſſens unſere Führer ſuchen, dann trägt jeder für
ſich dazu bei, daß die Dämmerung des Geiſtes, die bei uns ein
geriſſen iſt, neuem Licht weiche, das von der deutſchen Bildungs
ſchicht ausgehen kann.

Gottfried Keller und die Marlitt
Eine Erinnerung zum 100. Geburtstage (5. Dezember 1925)

der Schriftſtellerin.

Es war in der Tonhalle zu Zürich, wo Gottfried Keller
gelegentlich bei einer Flaſche Wein am „pProfeſſorentiſch“ mit
Johannes Scherr, Gottfried Kinkel u, a. abends zuſammerſuß.

Einmal kam die Rede auf die „Schriftſtellerei aus Damen
ſedern“, und Kinkel ſpielte höchſt ungalant auf dic Retterinnen
des Kapitols an. Da fuhr Gottfried Keller dazwiſchen: „Was,
Geſchnatter! Es iſt wahr, es ſchreiben viele, und ſie we den die
Männer bald ins Gedränge bringen aber, das iſt eben der
Teufel, ſie können was. Da will ich euch mal eine Geſchchte er
zählen, wie es mir hierbei ergangen: Jch hörte einmal einen
gewiſſen Autor entſetzlich auf die Marlitt ſchimpfen er ſchrieb
ſelbſt Romane“ ſetzte Keller mit einem boshaften Läche.n hin
zu. „Wenn derartig gegen jemand (osziebt, muß etwas an der
niedergedonnerten Perſon ſein, dachte ich mir, und ließ mir
einen Band von der „Gartenſaube“ kommen. Es ſtand die
„Goldelſe“ darin. Nun, ich habe“, fuhr Keller nachdrückl'ch fort,
„nicht allein dieſe Geſchichte, ſondern auch noch manche andere
von ihr geleſen, und zwar von A bis Z. und kabe keine Lange-
weite verſpürt, im Eegenteil, ich habe das Frauengimmer, die
Marlitt bewundert. Das iſt ein Zug, ein Fluß der Erzählung,
ein Schwung der Stimmung und eine Gewalt in der Darſtellung
deſſen, was ſie ſieht und fühlt ja, wie ſie das fann, ekemmen
wir alle das nicht fertig. Wir wollen nur nicht ungerecht ſern,
und der Schwächen wegen, die ſie auch hat, ihr das wenſtreiten!

„Und dann noch eins“, ſprach Keller in großem Ernſte
weiter, es lebt in dieſem Frauenzimmer etwas das viele
ſchriftſtellernde Männer nicht baben, ein bohes Ziel; eicſe
Perſon beſitzt ein tüchtiges Freiheitsgefühl und ſie empfindet
wahren Schmerz über die Unvollkommenheit in der Stellung der
Weiber. Aus dieſem Drang heraus ſchreibt ſie. Jn alen
Romanen, die ich von ihr geleſen habe, war immer das Grund
mofiv, einem unterdrückten Frauenzimmer zu der ihr unge-
rechterweiſe vorenthaltenen Stellung zu verhelfen, ihre Be
freiung von irgend einem Druck, damit ſie menſchlich frei da
ſtände und hierin beſitzt die Marlitt eine Kraft, das durch
rühren zu können. eine Macht der Rede, eine Wortfülle, eine
Fol erichtigkeit in der Entwicklung ihrere Geſchichten, daß ich
Reſpekt vor ihr bekommen babe. Setzt die Marlitt nicht
berunter“ ſchloß Keller die für ihn ſo ungewöhnlich lange Rede.
„in dem Frauenzimmer ſteckt etwas von dem göttlichen Funken,
und das erkennen alle an, die reinen Herzens ſind, vorab die
Jugend.“
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